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Gesundheits-Nachrichten
für Sie und Ihre Familie
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Mißerfolge durch Ueherdüngung
Dieser Tage machte ich einen meiner üb-

liehen Besuche bei appenzellischen Landwir-
ten, wobei ich einen Bekannten traf, der
ebenfalls im Sinne des Mehranbaues einen
großen Gemüsegarten angelegt hat. Schon
vor drei Jahren hat er viel Land umge-
brachen und im ersten Jahre einen ordent-
liehen, d. h. sehr befriedigenden Ertrag ge-
habt. Um diesen noch zu steigern, hat er den
Boden kräftig mit dicker Jauche gedüngt,
nun aber im zweiten Jahr bei dem sehr fetten
Boden einen durchschnittlich schlechtem Er-
trag erzielt. Nach nochmaliger kräftiger Dün-
gung ergab sich im dritten Jahr direkt ein
Fehlertrag. Die Bohnen (die stickstoffarmen
Boden benötigen) sind krank geworden und
eingegangen, Sellerie und Karotten, die eben-
falls stickstoffarmen, aber kalkreichen Boden
benötigen, sind ins Kraut geschossen, jedoch
Knollen und Karotten hat es keine gegeben,
nur dünne, lange Wurzeln, und bei den Sei-
lerie Faserwurzeln, statt eine richtige Knolle.
Kohl und Kabis natürlich ist eher gelungen..
Der Lauch schoß in die Höhe und die Zwie-
beln sind rasch gefault und ebenfalls zu fest
ins Kraut, bezw. in die Röhren geschossen,
und so ist es dem biedern Landmann etwas
verleidet, und er sagte zu mir, der Boden
oder die Gegend sei einfach nicht geeignet
für Gemüsebau! — Ich habe ihm dann die
nötigen Erklärungen über Düngung gegeben.
Der Landmann wird in Zukunft mit Knochen-
mehl düngen. Der Boden hat Stickstoff und
Kali genug und ein Teil wird versuchsweise
nun mit unserem organischen, b i o -

logischen Bioforce-Dünger bewirf-
schaftet. Bioforce-Dünger ist eine Zusammen-
Setzung von Knochenmehl, Pflanzenasche, or-

ganisch gebundenen Mineralstoffen, Kiesel-
säure, Magnesium, Mangan und sogar Jod,
was für unsern jodarmen Boden in erster
Linie von sehr großer Bedeutung ist. Bio-
force ist ein praktischer Volldünger und so-
wohl für Beeren, als auch für Gemüse und
Baumkulturen verwendbar. Außer dem Korn-
post ist Bioforce-Dünger ein Volldünger, der
besonders für den Kleingartenbesitzer prak-
tisch ist in der Verwendung und zugleich
zur Gesundung der Bodenverhältnisse bei-
trägt. Bioforce wirkt auf die Dauer, und
erfahrungsgemäß ist der Ertrag im dritten
Jahr reicher als im ersten, da der Boden die
vielfach mangelnden Mineralstoffe langsam
anspeichert und somit das natürliche Gleich-
gewicht wieder erhält, denn dieses ist durch
die Einseitigkeit der Düngung, sowie viel-
fach durch Raubbau in den meisten Fällen
gestört worden.

Kräutertee statt Schwarztee
S i 1 b e r m ä n tie 1 i t e e. Wer kennt sie

nicht, diese 5—Vblättrigen, unten silbrig
schimmernden Pflänzlein, die über die Fels-
wände hangen und zwischen den Flühen
wachsen! Die Silbermänteli! Wie auch das
ihm verwandte Frauenmänteli, das tiefer
unten wächst, hat das Silbermänteli seit al-
tersher den Ruf eines vorzüglichen Wund-
heilmittels, das, gequetscht auf Wunden ge-
legt, den Brand schnell wegnimmt. Auch
innerlich getrunken, empfehlen die alten
Kräuterbücher das Frauen- und Silbermänteli
gegen innern Brand, Geschwüre etc. Beim
Frauenmänteli verrät der Name jedoch, daß
es speziell für Frauen gut ist, und auch die
neuern Erfahrungen haben gezeigt, daß
Frauen- und Silbermänteli bei Frauenleiden,
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